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Vas Echo der Befreiung Polens.
Line neue Ziegesrmchricht aus Ostafrika. —Abflauen der italienischen Angriffe auf dem ttarst.

Der Lag von CfmgLau.
Zum 7. November.

Unvergängliches Heldentum vielerlei Art brachte der
: große Krieg hervor, erzeugt er noch immer alltäglich, zu

Lande, auf dem Meere, in der Luft. Unter allem am größ¬
ten und bewundernswertesten wird das Heldentum bleiben,
das sich betätigte, ohne daß es durch irgend einen Hoff¬
nungsschimmer, durch die kleinste Aussicht auf endlichen Er-

! folg Stärkung empfangen konnte. Hier gipfelt in Wahr¬
heit die „P f l i cht c r f ü l l u n g bis aufs  A e u ß e r st e".
Und wer etwa meint, derartiges Heldentum, in der Vor¬
aussicht des unausbleiblichen Unterliegens , sei nutzlos ver¬
schwendet, der würde ganz und gar die Vorbildlichkeit
der eben darin liegenden sittlichen Größe verkennen.

I Zwei Jahre schon sind heute vergangen,seit Tsingtaufiel. Dauer und Schwere, die ganze gewaltige Ausbreitung
des Krieges entrücken die Ereignisse der ersten Monate , so¬
weit ihnen keine nachwirkende Bedeutung zukam, mehr und
mehr dem Gesichtskreis und lassen auch den Verteidigungs-
kampf unseres Schutzgebiets in Ostasien immer mehr nur
als Episode noch erscheinen. Mag das berechtigt sein oder
nicht, wir haben jedenfalls allen Anlaß, jenen Kampf in
der Erinnerung festzuhalten. Das sind wir den Tapferen
schuldig, die für Tsingtau gekämpft haben oder gestorben
sind.

Lange bevor das japanische Ultimatum über Tsingtaus
Schicksal entschied, war die Festung verteidigungsbereit.
Ko immer im Osten Asiens waffenfähige Deutsche sich auf-
hicltcn, strömten sic, Reservisten und Kriegsfreiwillige, so¬
gleich nach Bekanntgabe der Mobilmachung herbei, um
Deutschland dort zu verteidigen, wo es ihnen allein mög¬
lich war. Noch war man voller Hoffnirngsfreubigkeit, und
auch Englands Kriegserklärung wirkte dort, wie in der
ganzen deutschen Marine , eher wie eine Befreiung von be¬
drückender, lähmender Unsicherheit denn als ein betäubender
Donnerschlag. Japans Eingreifen freilich, bas mit Ve-
kanntwerden des lllttmatums als bevorstehend anzusehen
war, kam unerwartet . Daß England alles, was in seiner
Rächt stand, tvn würde, um Deutschland zu schädigen, daß
es von vornherein mit angestrengtestem Eifer gegen den
neinö voraehen und darum auch Japan zur Teilnahme am
Kriege aufhetzen würde, darauf war man wohl gefaßt: aber
nicht darauf, daß die ostasiattsche Macht auf die Wünsche
des Kriegsanstifters einaehen würde. Run war die Hoff¬
nungslosigkeit der Lage klar. Ehrenvoller Untergang konnte
die einzige Losung, sein, die es für deutsche Verteidiger gab.

i Die Gesamtbssatzung betrug nach Hinzuziehung des
»stafiatischen Marine -Detachements, der Reservisten und
Freiwilligen und der Besatzung der weniger kampfkräftigen
Kriegsschiffe, sowie des österreichisch-ungarischen Kreuzers
..Kaiserin Elisabeth" etwa 4800 Mann , die einer vielfachen
Manischen Uebermacht, verstärkt noch durch eine englische
Abteilung— sie hat eine wenig glückliche Rolle gespielt —.
gegenüberstanden.

i Das Vorgehen der Japaner war durchaus methodisch:
me Beute konnte ihnen nicht entgehen, und so hatten sie
keinen Grund, ihre Maßnahmen zu überstürzen. Ein

er pe do v o o t s z e r siö r e r ging ihnen allerdings in
"kn ersten Tagen des September durch Unfall  verloren
und wurde dann von S . M. S „Jaguar " vollends zerschos-

Im übrigen beschränkten sie sich zunächst wesentlich aus
Ehnge Fliegertätigkeit. Erst gegen Mitte September wurde
kk» gewisses Fortschreiten der Belagerung erkennbar. Scit-
"em̂kam es häufig zu Erfechten. die in den letzten Tagen

B * September durch große Heftigkeit ausgezeichnet waren.
J~et  Ring um die Festung verengerte sich, und zugleich be-
MNv inin auch von Sec aus die Besibießung mit schweren
MHützen. Dennoch blieb der Kampfcsmnt ger Einge-
Ir «rtten  ungebrochen . Man war gewillt, Tsingtau bis

Aeußersten zu behaupten und dem Feinde den Sieg , so
: Wyr es nur möglich war . zu verteuern . Die eigene Artil-

J Ite  erwies sich zeitweise recht tätig, und selbst Ausfälle
nrdcn unternonimen. Der itz. Oktober sah eine Helden-

verwegenster Art, den kühnen Durchbruch der Blockadc-
■rfSl 6* * bas Torpedoboot „S 60", dem es obendrein

uulkte. in schneidigem Angriff den japanischen Kreuzer
"" ratsch  ig " mit fast der gesamten Besatzung zu »er«
Ina .eit‘ Tw eine Rückkehr für „S 00" ebenso aussichts-
fefir1?,C zwecklos gewesen wäre, wnrgc das Boot auf Bc-
a?*seines Kommandanten, Kapitnnleutnants Brunner , auf

Nanz gesetzt die Besatzung in Nanking interniert . Jn-
o"en. ." beitete sich der Belagerer immer näher oon der
-gleite an sein Ziel heran und brachte zugleich seine
»?Erste Artillerie in Stellung . Ende Oktober waren des

- "°es Vorbereitungen zur Herbeiführung des Endes vol-
ttiw - .Rach sechswöchiger Belagerung folgte nun eine
die cv0f,i?e Beschießung schwerster Art : nachts unternahmen

% neT  Sturmangriffe . Acht Tage währte die Gegen-
"er heldenmütigen Verteidiger. Dann erfolgte am 7.

bie Ucbergabe. In der Meldung des Gouver-
» Kapitäns zur See Meyer - Waldeck , an den

hietzeS:
- 'gestung nach Erschöpfung der Berteidigungsmittel
mirch Sturm und Durchbrechung in der Mitte gefallen,
«efestignngen und Stadt vorher durch ununterbrochenes
mvntägigeZ Bombardement von Land mit schwerstem

Geschütz bis 28 Zentimeter Steilfeuer , verbunden mit
starker Beschießung von See, schwer erschüttert. Artil¬
leristische Feuerkraft zum Schluß völlig gebrochen.
Größte Enttäuschung bereitete den Siegern die geringe

Beute, die sie in dem eroberten Platze vorfanden. Sämt¬
liches Kriegsmaterial war rechtzeitig vernichtet worden, die
Geschütze zerstört oder unbrauchbar gemacht, alle im Hasen
befindlichen Schiffe versenkt, ebenso wie das große
Schwimmdock. Die deutschen Verluste waren verhältnis¬
mäßig gering; sie betrugen an Toten 6 Offiziere und etwa
170 Mann , an Verwundeten etwa 600 Mann . Dem stehen
an japanischen Verlusten 37 Offiziere und 1266 Mann tot,
108 Offiziere und 3962 Mann verwundet gegenüber, außer¬
dem 12 Tote und 61 verwundete Engländer , 220 Offiziere
und 4401 Man » kamen in japanische Gefangenschaft. Nicht
darunter war der einzige Flieger , der der Verteidigung
zur Verfügung gestanden und ihr ausgezeichnete Dienste
geleistet hatte, Oberleutnant zur See Pl ü s cho w. Auf Be¬
fehl des Gouverneurs war er am Morgen vor der Ueber-
gabe in Richtung Shanghai davongeflogen.

Tsingtaus heldenmütiger Verteidigung wurde die ge¬
bührende Anerkennung zuteil. So fand sie zunächst in
einem Telegramm des Kaisers an den Botschafter in
Washington zur Weitergabe nach Peking Ausdruck. „De«
schönsten Lohn", hieß es hier, „werden alle im Bewußtsein
treu erfüllter Pflicht finden und in der ungeteilten Be¬
wunderung, welche ihnen wett über die Grenzen des Va¬
terlandes hinaus gezollt wird", und die Kaiserliche Antwort
auf ein Telegramm des Reichstagspräsidenten sprach von
dem „neuen Ruhmesblatt für den Geist der Treue bis zum

den bas chb ut sche Volk mit seinem Heer und seiner
Flotte in dem gegenwärtigen Berteidiaungskampf gegen
eine Welt von Haß, Neid und Begehrlichkeit schon so man¬
nigfach— wills Gott nicht vergeblich— betätigt hat."

Am Ostasrika.
Noch ei« deutscher Erfolg.

London,  6 . Nov. lWolff-Tel .)
In einem weiteren Bericht aus Deutsch-Ostafrika wird

gemeldet: Eine kleine englische Truppenabteilung von
80 Mann mit zwei Kanonen wurde gezwungen, die Stel¬
lung zwischen Aeringa und Ngominii zu räumen , nachdem
sie fünf Tage lang einer achtmal stärkeren feindlichen AA
teilung Widerstand geleistet hatte. Etwa die Hälfte der
Besatzung entkam, nachdem sie die Geschütze unbrauchbar
gemacht hatte. Am 30. Oktober stürmten unsere Truppen
erfolgreich feindliche Stellungen westlich des Rufidjifluffes.

Amt!, österr.-maar. Tagesbericht.
Wien.  6 . Nov . (Wolff -Tel .)

Amtlich wird oerlautbart:
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Heeresfront des Generals d. K. Erzher-
q . g Karl:  Die rumänischen Angriffe in der nördlichen
Walachei blieben auch gestern völlig erfolglos . Wir gewan¬
nen südöstlich des Börös -Torony - sRoten Durm -s Paffes
Raum und nahmendenBergLaOm «. Im Bddzair-
Grenzgebiet nnd bei Bokas und Tolgyos wird gekämpft.
Ocstlich von Kirlibaba  bemächtigten stch Abteilnirgen
des tapferen Theresienstädter Infanterie -Regiments Nr . 42
und andere Truppenteile i« überraschendem Botzstotz de«
Höhe Sednl,  wobei 10» gefangene Rüsten «nd 1 Minen¬
werfer eingebracht wurden.

Hceresfront des Generalseldmarschalls
Prinzen Leopold von Bayer « : Nichts von Belang,

Italienischer Kriegsschauplatz.
Im Küstenland hat die Angriffstätigkeit  der

Italiener bedeutend nachgelassen.  Dem Masteneinsatz
der Infanterie entsprechend waren ihre Verluste in den
letzten Tagen autzerordentlich schwer. Gestern war das Jn-
fanteriefencr nur bei Biglia , Hudi, Log «nd westlich Jam-
niano lebhafter . Bei Viglia wurde vorgehende feindliche
Infanterie durch Fener abgewiesen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Keine besondere» Ereigniste.

Ter Stellvertreter des Chefs des Generalstaves.
v. Höser.  Felbmarschallentnant.

Der Seefrieg.
Lloyds meldet: Die englischen Dampfer „Olan ", „Les-

lie" und „StatcSman " sind versenkt worden.

Var Scho der Aufrichtung Pole»;.
Zreudenkunügebungen in Polen und Galizien.

Wien,  6 . Nov. (Wolff-Tel.)
Meldung des Wiener k. k. Telegr .-Korr .-Wur.: Im

Laufe des gestrigen Tages erhielten die in Wien weilenden
polnischen Abgeordneten telegraphische Nachrichten, daß die
amtliche Mitteilung von der Wiederaufrichtung eines
selbständigen Königreichs Polen in dem ganzen besetzten
Gebiet, «das ehemals unter russischer Herrschaft stand, nicht
minder aber in ganz Galizien unbeschreiblichenJubel und
Begeisterung Hervorgerufen habe. In verschiedenen pol¬
nischen Mittelpunkten werden DankeSkundgebungen an
Kaiser Franz Josef und an Kaiser Wilhelm vorbereitet.

Krakau,  6 . Nov. iWloff-Tel .)
Aus Anlaß der Proklamation des Königreiches Polen

und des Allerhöchsten Handschreibens Über Galizien hat die
Stadt festlichen Flaggenschmuck in den städtischen und in
den nationalen Farben angelegt.

Lemberg,  6 . Nov. sWolff-Tel.)
In den Wendstunden fand hier aus Anlaß der Prokla¬

mation des Königreiches Polen eine eindrucksvolle Kund¬
gebung statt. Unter Vorantritt einer Musikkapelle, die
Nationallteder spielte, durchzog eine nach Tausenden
zählende Menschenmenge die Straßen der Stadt . Vor dem
Stadtkommando und vor dem Landtagsgebäude brachte die
Menge begeisterte Hochruse auf das siegreiche Heer aus.
Am Mickiewicz-Denkmal wurde eine zündende Ansprache
gehalten. Hierauf begab sich der Zug vor das Heim des
Nationalkomitees und veranstaltete dort eine Freuden¬
kundgebung. Die Stadt ist reichlich geflaggt.

Der Widerspruch der Ukrainer.
Wien,  6 . Nov. sWolff-Tel .)

In einer unter dem Eindruck der verkündeten Sonder¬
stellung Galiziens abgehaltenen gemeinsamen Sitzung der
beiden ukrainischen parlamentarischen Klubs legten dis

Präsidien der beiden Klubs korporativ die Präsidiums¬
mandate  nieder . In der fortgesetzten Sitzung wurde die
Einberufung einer Vollversammlung beschlossen zur An¬
nahme der feierlichen Rechtsverwahrung der ukrainischen
parlamentarischen Vertreter.

Die österreichisch-ungarische presse.
Die „Neue Fr . Presse"  sagt : Das selbständige

Polen ist das Pfand unverbrüchlicher Gemeinsamkeit und
ein Beweis des Vertrauens , das keine militärische Ver¬
änderungen mnstoßen können. — Das „N. Wiener
T a gb l." schreibt: Der österreichischen Monarchie, die mit
allen Schmähungen bedeckt wird , hat im Bunde mit Deutsch¬
land, das als Schrecken der zivilisierten Menschheit aus¬
gerufen wurde, Polen aus dem Kerker erlöst und ihm Luft,
Licht und freien Raum gegeben. Die Staaten aber, deren
Beruf es angeblich ist, andere zu befreien , haben Belgien,
Serbien , Montenegro und Rumänien ins Unglück gejagt,
weil sie an ihnen Bundesgenossen haben wollten im Kampfe
für die Weltherrschaft und Revanche. Sie haben Griechen¬
land getreten und zerrissen, weil es ihnen nicht zu Willen
sein wollte. — Die „Reichspost"  betont : Die Errichtung
des polnischen Staats bedeutet aber für die ganze Welt
auch die stolze Botschaft der unerschütterlichen Zuversicht,
die die verbündeten Mittelmächte auf den siegreichen
En dausgang  ihres gerechten Kampfes hegen.

Der „Pester Lloyd"  schreibt : Die Grundmauern
des polnischen Staates sind aufgerichtet: noch sind es nicht
fertige Errungenschaften, auf denen das polnische Volk aus¬
ruhen kann. An seiner Ostgrenze wird Europa enden. —
„Az Ujsa »'' weist insbesondere auf die brüderlichen Ge¬
fühle hin, welche Ungarn stets für Polen gefühlt habe. —
Der Budapester „Hirlap"  schreibt : Die Proklamation
des polnischen Königreiches ist ein Zeichen des festen Ver¬
trauens in unseren endgültigen Sieg . — „P e sti Hirlap"
weist auf das gemeinsame Schicksal Ungarns und Polens
hin. Die Kronen der beiden Länder, sagt das Blatt , haben
eine ganze Epoche auf demselben Haupte geruht . Die im
Kampfe gegen das Zarentum unterliegenden Freiheits-
Helden kamen nach Ungarn , um der Sache der europäischen
Freiheit auf unserem von Kosaken überschwemmten Boden
ihre Dienste zu weihen.

Der Beifall der Türkei.
Ko n sta n t i n o p e l, 8. Nov. (Wolff-Tel .)

Die Nachricht von der Wiederherstellung des König¬
reichs Polen wird hier mit lebhafter Befriedigung ausge¬
nommen, denn die Polen haben in der Türkei seit jeher die
größte Sympathie genossen. Das Konstantinopeler Blatt
„Le Soir"  stellt der Haltung Frankreichs und Englands,
die für Freiheit und Recht der kleinen Völker zu kämpfen
vorgeben, in Wirklichkeit jedoch an der Befestigung der
russischen Tyrannei arbeiten , die die Polen unterdrückte
und während eines Jahrhunderts stets die polnische Er¬
hebung mit Blut erstickte, die edle Regung der Herrscher
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Oesterreich-Ungarns und Deutschlands gegenüber, die die
mit so viel Blutopfer eroberten Gebiete nicht in ihrem Be¬
sitz behalten, sondern dem seit hundert Jahren leidenden
Volk die volle Freiheit wiedergeben, es wieder zum Herr
seiner Geschicke machen und so dem Vierverband
eine gute Lehre über echte F r e ih eitli  chkeit
gellen. Das Blatt sagt: Die Wiederherstellung Polens wird
mit lebhaftester Freude in der Türkei ausgenommen wer¬
den, die durch so viele Traditionen mit Polen ver¬
knüpft  ist , dessen Unabhängigkeit meist das
Dogma der osmanischen Politik bildete,  und
um deffentwillen ein Sultan sich ent schloffen hat, zu den
Waffen zu greifen. Die Polen werden der herzlichen
Gastfreundschaft gedenken, die sie in der Türkei gefunden
Hallen, als sie vor den woskowitischenKanonen und Säbeln
hierher flüchteten, und bei dem Gedenken freudig bewegt
sein, daß der türkische Soldat zur Wiedergeburt Polens
auch sein Teil beigetragen hat.

Schweizer Stimmen.
B e r n. 6. Nov. (Wolff-Tel.)

Das „Berner Tagblatt " schreibt zu der Wiederaufrich¬
tung des Königsreichs Polen unter anderem: „Wir werden
nicht eher den Kampf beenden, als bis Europa von der
Knechtschaft befreit ist. die Deutschland ihm bereitet ." Also
sprachen noch dieser Tage die Wortführer der Entente . Aus
Warschau und Lublin ward ihnen Sie Antwort , Sie einzige,
die Ser Entente nicht behagen wird , denn sie beraubt sie
endgültig der Wirksamkeit der großen Schlagworte, mit
denen sie bei den Neutralen und eigenen Völkern ihren
Krieg rechtfertigen. Sie bringt ihr auch den Beweis für die
ungeschwächte Siegeszuversicht der Zentralmächte, d:e, um
diesen großen Entschluß zu fassen, des endgültigen Sieges
sicher sein mußten. Aber außerhalb der Entente wird es
niemand geben, der über diese Lösung nicht froh ist.

Eine holländische Stimme.
Rotterdam,  6 . Nov. (Wolff-Tel.)

Der „Nieuve Rotterdamsche Courant " schreibt in einem
Leitartikel über das neugeschaffeneKönigreich Polen : Das
Manifest der beiden Kaiser' sei von großer Bedeutung für
die Zukunft Europas und für die Weltgeschichte. Die
Mittelmöchte richteten Polen natürlich deshalb auf, weil
es in ihrem eigenen Interesse lag. Es soll aber kein Tadel
sein, das festzustellent nur ein Tor könne von dem Ober¬
haupt eines Staates verlangen , daß er gegen die Interessen
seines Staates handele. — Das Blatt schließt: Möge Polen
sich auf dem Puffer zu einem wehrhaften, unabhängigen und
blühenden Staat entwickeln.

Die schwedische presse.
S t o ckh o l m, 6. Nov. (Wolff-Tel .)

Mit dem Manifest über die Wiedererrichtung des König¬
reichs Polen befassen sich bereits zwei leitende Organe:
„Svenska Dagbladet " und „Stockholm Dagbladet" in aus¬
führlichen Besprechungen. Beide heben den Unterschied
zwischen der Politik der Mittelmächte und der des Vier¬
verbandes gegen die kleinen Völker hervor . „Stockholm
Dagbladet"  schreibt : Diese Tat zugunsten einer der
kleineren Nationen Europas , die schon lange ihres natio¬
nalen Lebens beraubt war , bedeutet unendlich mehr als
schöne Worte, die die Staatsmänner des Vierverbandes
in Bezug auf ihren Kampf für die Rechte der Nationalität
der kleinen Staaten so freigebig ausgeteilt haben. Das
Versprechen der Wiederaufrichtung eines freien und ver¬
fassungsmäßigen Königreichs Polen mutz die Politik der
Verbandsmächte entscheidend beeinflussen. Denn wenn die
Mittelmächte einen freien  Polenstaat proklamieren , ist es
doch für die angeblichen Vorkämpfer der Völkerfrciheit
schwer, die Autonomie unter russischem Szepter
zn befürworten . — „Svenska Dagblad  et " sagt: Es
ist keine Uebertreibung , wenn man die Proklamation , die
Sonntag in Warschau und Lublin bekannt gegeben wurde,
als ein erstes wirkliches Ergebnis des endlosen hoffnungs¬
losen Krieges bezeichnet. Dann erinnert das Blatt an die
früher nie erfüllten Versprechungen des Verbandes und
meint : Jetzt mag der Vierverband sagen, was er will, und
wie sich auch das Waffenglück wendet,  hat man
doch allen Grund anzunehmen, daß derStaatPolenin
Zukunft Wirklichkeit  werden wird.

„Aftonbladet"  schreibt: Für Polen ist das Manifest
die größte und wertvollste Gabe, aber auch für andere un¬
terdrückte Völker ist sie zweifellos ein Lichtstrahl in ihrer
schwarzen Nacht. _

Schlösser im Monde.
Roman von Clara Blüthgeu.

<28. Fortsetzung.) <Nachdruck verboten.)
Amerikanisches Copyright by Wiesbadener Verlagsanstalt.

Es waren nun Ferien , die letzte Schulstunde lag hinter
ihm. Bei diesem nüchternen Schluß seiner Tätigkeit, ohne
Feier , ohne Abschiedsrede, kam es ihm noch einmal zum Be¬
wußtsein, wie tief er doch mit dem Lehrerderuf verwachsen
war , wenn er ihm auch seither stets als üble Fessel er¬
schienen. Seine Jungen stürmten von ihm fort zum Kar¬
toffelbuddeln, die Mädchen zum Spielen . Keinem einzigen
schien es nah zu gehen, daß dies nun die letzte Schulstunde
bei ihrem alten Lehrer war.

Er stand am Fenster der Schulstube und sah den Fort¬
stürmenden nach. Noch hing der Dunst von allen diesen
jungen Körpern im Raume . Früher war es ihm oft unan¬
genehm gewesen, heute war er ihm wie eine Verbindung
mit dem, was früher sein Leben ausgefüllt hatte, ein Teil
seines eignen Lebens, wenn er's auch oft verleugnet hatte.
Da sprangen sie hin, ohne an Ihn zu denken, ihrer Arbeit,
ihren Spielen entgegen. Ein paar Wochen noch, und sein
Nachfolger würde an seiner Stelle stehen, mm tünt würden
die Kinder nehmen, wie sie von ihm genommen hatten, noch
ein paar Monate weiter, und von all dem, was er ihnen
gegeben, würde nichts mehr in diesen jungen Seelen sein.

Noch einmal setzte er sich auf den Katheder. Sein
Dhron , ein klägliches Symbol seiner Macht. Einer Macht,
so klein und erbärmlich wie irgendeine auf der Welt, und
doch Macht, nachdem man sie verloren . Gemaßregelt, weg¬
gejagt wird irgend ein Unfähiger, nur weil der bescheidene
Beruf nicht genügt, weil er daneben seiner Kunst gelebt
hatte mit allen Mitteln , die zu ihrer Ausübung nötig
waren . War er ein Berbrecher, weil diese Mittel zufällig
nicht die Billigung seiner Umgebung fanden?

Es war dies nicht allein, was die Ratener Bauern
gegen ihn aufgebracht hatten. Sehr stark hatte seine De¬
nunziation Lindemanns mttgesprochen. Der gehörte viel
mehr zu ihnen, als es bei Baumgartner je der Fall ge¬
wesen, der immer eine Sonderstellung unter ihnen einge¬
nommen hatte. In Lindemann fühlten sie ihre eigne Art
durch ihn getroffen, das verziehen sie ihm nicht.

Baumgartner starrte vor sich hin. Auf der schwarz-
lMerte « Kathederplatte war mit dem Taschenmesser ei«

Wiesbadener Zeitung
Verlegenheit in Frankreich.

Genf,  6 . Nov. <T.-U., Tel .)
Die französischen Konservativen dürfen unter den ge¬

genwärtigen Umständen, wie „L'Oeuvre" und andere Blät¬
ter feststellen, ihre Befriedigung über die der russischen
Orthodxie seitens der Mittelmächte bereitete schwere Nie¬
derlage nicht öffentlich erkennen lassen. Briand habe voll¬
kommen recht, wenn er der Petersburger Empfindlichkeit
Rechnung tragend, der französischen Presse möglichst „Hin¬
weggleiten über die Angelegenheit"  befehle.
Der Pariser Kardinal soll dafür sorgen, daß die in dem fran¬
zösischen Hochklerus für den polnischen Episkopat bestehen¬
den lebhaften Sympathien keine die Petersburg -Pariser
Beziehungen störenden Kundgebungen zeitigen.

Italiens Befürchtungen.
Lugano,  6 . Nov. lWolff-Tel .)

Die Wiederherstellung Polens ruft in Italic «, wie die
bisherigen Blätterkommentare beweisen, lebhafte Be¬
fürchtungen  hervor , daß die Zentralmächte in Polen
neue Truppenmaffen ausheben , sich die Sympathien des pol¬
nischen Volkes erwerben und der russischen Politik Schwie¬
rigkeiten bereiten könnten. „C o r r i e r e d e l l a Sera"
widmet den Ereignissen einen Leitartikel „Die vierte Tei¬
lung Polens ", deren heftiger Ton eine selbst in Kriegs¬
zeiten ungewöhnliche Erregung verrät . Deutschland und
Oesterreich bezwecken keineswegs ein lebensfähiges Staa-
tengcbilde zu schaffe», welche ja in ihren polnischen Lan-
öesteilen einen gefährlichen Jrredentismus erzeugen müsse,
sondern ein polnisches Schutzgebiet, dessen wieöererwachteS
Nationalgefühl den Russen ernste Schwierigkeiten bereiten
solle, wenn sie Polen wiedcrcrobern . Man muffe abwar-
ten, wie da-s polnische Volk sich zu der 4. Teilung stelle.
— „Avanti"  schreibt : Die Wiederherstellung Polens be¬
weist nicht nur einen Akt der Gerechtigkeit, sondern einen
politischen Schachzug, da keine der beiden kriegführenden
Gruppen für andere alS realpolitische Ziele kämpfe. Aber
trotzdem werden viele Orte in Polen flaggen und feiern.
Alsdann verstummt „Avanti", von der Zensur unter¬
brochen.

Meinungen deutscher Festungen.
In allen Blättern kommt zirm Ausdruck, daß durch das

Manifest wegen der Wiederherstellung Polens eines der
schwierigsten Probleme feiner endgültigen Lösung entgegen-
zuführen versucht  werde , und daß die Lösung gerade von
dem Staate ausgehe, der früher eine ganz andere Stellung
zu ihr einnahm.

Die „Bossische Zeitung"  sagt : Die Polen müssen
das Gesche n k, das sie aus der Hand der beiden Kaiser
und ihrer Völker empfangen, umso dankbarer anerkennen,
als es sich um einen Akt selbstlosester Freigiebigkeit handelt.
Deutsche und österreichische Truppen haben das Land den
Russen abgerungen. Wir haben das Land erworben, um
es die Polen besitzen zu lassen. Das sollten diese niemals
vergesse».

In der „P o st" wird gesagt, die Voraussicht für die
Verwirklichung der verfolgten Absicht sei, daß die staats¬
rechtliche Stellung Polens zum Deutschen Reiche von vorn¬
herein so gestaltet werde, daß unsere militärischen
und wirtschaftlichen Interessen auch wirklich
r e st l o s und bauernd gesichert seien. Die dauernde west¬
liche Orientierung Polens erscheine nur in dem Falle
wirklich gesichert, wenn die Polen selbst sich zu Gedeih und
Verderb mit dem Deutschen Reiche verbünden fühlen.

Die „Tägliche  R u n d scha u" meint, das deutsche
Volk wünsche, in allen seinen Teilen einen Ausgleich mit
Polen und würde sich freuen, wenn sich die Hoffnungen
auf eine gute Nachbarschaft und ein enges, auf Waffenge¬
meinschaft gegründetes Bündnis mit dem freien Polen
verwirklichen würden . Voraussetzung aber werde bleiben,
daß das Deutschtum unserer O st mark unver¬
sehrt  erhalten werde.

Die „Kreuzzeitung" sagt: Der Umstand, daß jetzt ein
so wesentlicher, in sich nicht zweifelsfreier Teil
der Friedensverhandlungen  vorweg genommen
werde, könne nicht ohne schwerwiegendenEinfluß auf die
Aussichten der Beendigung des Krieges sein.

Die „Kölnische Zeitung"  sagt u. a.: Die Neu¬
aufrichtung des Königreichs Polen ist eine folgenschwere
kübne Tat , Die Polen erhalten das höchste Maß nationaler
und kulturpolitischer Freiheit , das wir als Grenznachbar
des entwicklungsreichen russischen Reiches ihnen einräu¬
men können. Wir geben es gerne in der Erwartung , daß
sie sich in Zukunft bewußt und entschlossen wirtschaftlich und
kulturell an den mitteleuropäischen Bund , der die harte
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Probe eines erbitterten Existenzkampfes bisher er?»u >̂
bestanden hat, anlehnen und das Heil ihres neuen „3
palen Lebens in enger, ernster und ersprießlicher
mit uns erblicken. Aber wir müssen die Gewißheit hA
daß sie nicht mit den Russen, die trotz ihrer MißwiriD
in Krieg und Frieden noch immer viele Sympathie^
Lande besitzen, gemeinsame Sache gegen ups uuttijê c
bas Heer, welches das ritterliche Volk sich mit unserer WJ?
schaffen wirb, in einem künftigen Kriege nicht gegen
kämpft. _

Die rumamschm Gmrrltatenm Vutzariy,
Berlin,  8 . Nov. (Wolfs-Ten

Ueber die Greueltaten der Rumänen in Bulgarien ^
gen jetzt ausführliche amtliche Berichte vor, aus denen
ersehen ist, daß die Schandtaten der rumänischen ^ 5
noch weit ungeheuerlicher  sind , als man a,J
nommen hatte. Bei dem kläglich gescheiterten

Donanübergaug bei Rjahovo
am Morgen des 1. 10. 1916 und ihrem Rückzug am 2, «
haben die geschlagenen Rumänen schändliche Greuels
an der wehrlosen und friedlichen Bevölkerung »erW
Abgesehen davon, daß sie verschiedene Dörfer in
steckten, rauben und mordeten die Rumänen in entmensch^
Weise. Vielfach wurden wohlhabende Bauern durch
tern  gezwungen , den Versteck ihres Geldes anzuĝ '
In Babowo wurden dem 88jährigen Passe WassilewM
Lewa abgeprcßt, dem 30jährigen Kuntschew 4000, ^
60jährigen Kostadin Kalinow 8000, dem 74jährigen Marin
Gospvdinow 8000 Lewa. Alle diese Unglücklichen würben
später abgeschlachtet. Im Dorfe Breslen waren 3 Frruc,
und 4 Kinder vor ihrem Grabe ausgestellt, um erschossen Ält
werden, als die Rumänen von den Bulgaren vertriebe,
wurden. Die Mörderbanöen verschonten weder Greise«oz
Säuglinge und Mütter . Man fand mehrere verbrannte
Leichen zusammengebunden vor. Aus den Umständen mnj
geschlossen werden, daß diese Unglücklichen gefesselt, wj,
Petroleum begossen und lebendig verbrannt worbe» sind
Im Keller des Hauses des Passe Wassilew wurden 20 Lei¬
che« gefunden. Die Unglücklichen wurden in das .hau)
eingesperrt und verbrannt : unter ihnen befanden sich
45jährige Marina Dekowa. die die Leiche ihrer VMfcm
Tochter Timitra noch im Arme hielt. Ferner die Seidl*,
ihrer 8 anderen Kinder im Alter von 7 bis 18 Jahren
Außerdem die 25jährige Penn Zanewa mit ihren ßeiBen
Söhnen von 2 und 5 Jahren , die 75jührige Kera Marinow,
mit ihren beiden Enkeln im Alter von 2 und 3 Iah«,
die 48jährige Rada Iwanowa mit ihren drei Kindern. AL
diese Unglücklichen sind

Opfer des 46. runäniichen Infanterie -Regiments.
Eine alte Frau Baba Dona , die verschont wurde, weil fit
sich als Rumänin ansgab und gut rumänisch spreche,
konnte, berichtet, daß ein Offizier erklärt Hab.' , die ruwii-
nischcn Soldaten hätten Len Befehl, alles zu töten, was fit
anträfen . Die 70jährige Mitra Petrowa wurde mit abgt-
schnittcnen Ohren und Lippen aufgefunden, viele anbei!
Opfer schrecklich verstümmelt durch Bajonett . Kolbe» »i
Messer. Ein Gefangener sagte vor den bulgarischen Leui-
nants Wekiloff und Petronoff aus , vor dem Uebergang übii
die Donau hätten die Offiziere den Soldaten erklärt, 5a|
nach dem Kriege das besetzte Gelände unter bei
rumänischen Soldaten verteilt  werden wurdt,
Deshalb  müffe die ganze Bevölkerung getötet werde»,
Ferner hätte ein Offizier den Soldaten cingeschärft. bei
jeder mindestens 10 Frauen zu schänden habe. Im Doch
BreSlen wurden 7 Personen ermordet, in Babovo 51, i»
Borisovo 5, in Slivopolc 7, in Rjahovo 6. Unter den 78
hingeschlachteten Unglücklichen aus her Gegend von Riahm
befanden sich 45 Personen über 80 Jahre , wovon 20 M
70 Jahre . Die meisten der übrigen sind Kinder.

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
sWieberholt, da nur in einem Teile der Auflage der

vorigen Nummer enthalten gewesen.)
Großes Hauptquartier.  6 . Nov. (AmtliÄ

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht . Z«

der Dauerschlacht an der Somme  war der 8.
wiederum ei« Großkampftag  erster Ordnung ! Er»

helles Herzchen und daneben ein M. ausgehoben, in einer
langweiligen Schulstunde geschnitzelt kurz vor seiner Ver¬
lobung, als er heftig in Mally verliebt gewesen. Er sah es
an und konnte nicht begreifen, daß er dies getan, ein Spiel
wie von einem verliebten Schuljungen. Wie lange dies
nun hinter ihm lag! Er strich mit der Hand darüber , als
könne er dieses Zeichen einer Liebe, die sich überlebt hatte,
damit wegwischen.

Was sollt nun werden? Geralüine — immer Geral¬
dine. Sie hatte ihm versprochen, seinen Künstlerweg zu
ebnen. Er brauchte sie dafür , er selbst war vollkommen
hilflos . Und doch empörte sich etwas in ihm dagegen, daß
die Hilfe von ihr kommen sollte. Ist es nicht der Gipfel
der Jämmerlichkeit , dem Weibe, das man liebt, alles ver¬
danken zu sollen? Verschiebt sich nicht hiermit Mannes¬
wert, und Oberhoheit? — Eine schwere trostlose Traurig¬
keit erfüllte ihn ganz. - ,

Geraldine schloß einen Brief , den sie eben ge,chriebeu,
und setzte zum Ueberfluß noch ein silbernes Siegel auf das
Kuvert. Es war an Professor Neuhaus gerichtet und han¬
delte von Baumgartners Zukunft.

Auch auf sie war über die Entfernung hinweg Martins
Unrast und Sehnsucht übergesprungcn. Ihres Bruders
Gesellschaft und zufällige Besuche erschienen ihr als un¬
erträglicher Zwang . Sie machte weite, tolle Fahrten , in
der Hoffnung, Baumgartner zufällig zu begegnen, wagte
sich aber nicht auf Ratener Gebiet, da sie es vermeiden
wollte, Schrenk zu begegnen, und sie außerdem das Gerede
fürchtete. Am wohlsten war es ihr stets, wenn sie Wolf
gute Nacht gesagt und sich damit das Recht gesichert hatte,
Mein in ihrem Zimmer zu bleiben.

Es lag an der Rückseite des Herrenhauses , ebenerdig,
mit dem vollen Blick auf den Park . Dicht vor ihrem Fen¬
ster, in einen Rasenplatz eingelaffen, ein großes Beet von
brennend roten Gladiolen , von Heliotrop umrandet . Wenn
sie das Fenster öffnete, zog der starke, schwere Duft r«
großen Wellen herein. Da der Gärtner stets für rech.zertrge
Erneuerung sorgt«, war alles frisch wie im sommer . Zu
beiden Seiten ein paar freundliche Gebüichgruppen, schon
herbstlich rot und gelb gesprenkelt, der Hirckergrund ab¬
geschlossen durch eine Mauer alter dunkler Tannen . Der
Lichtschein der Lampe fiel in einem breite» Strecken über
den Rasen und we-chte öaK Rot der Blüte » zu freudigem
Tageslehen.

Geraldine freute sich daran , wie sie jetzt in alle DiB
um sich her Glanz und Fröhlichkeit legte. Da glitt ihr AM
weiter und erfaßte eine große dunkle Gestalt, die vor w
Tannenwand stand, fast mit ihr verwachsen. Kein LiV-
schiwmer streifte sie, und doch wußte Geraldine mit töd¬
licher Sicherheit : es war Martin.

Am zweiten Abend, am dritten dasselbe Spiel.
Geralöine wußte nun , was kommen würde : der gam

Tag war ihr nur noch ein Warten auf diese Erregung. »'
zog die Gardine zu, was sie sonst nie tat , und äugte su™
einen Spalt hinaus . Daß die hinter ihr stehende Lampe»
Profil als blaffe Silhouette auf die weiße Fläche der G«'
dine warf , machte ihr nichts aus : es war das we»M
was sie dem Armen da draußen gönnen konnte.

Als sie am vierten Abend das Fenster schließen
die Gardine vorziehen wollte, sah sie Baumgartners OT
dicht unter sich.

Sie erschrak bis ins Innerste über seine Gegen«®̂aber mehr noch über die Veränderung , die mit ihm
gegangen. Sein hageres Gesicht war noch mehr abgefall^
die Backenknochen traten scharf hervor , die Nase war M
geworden. An dem hochgereckten Halse ließen sich die ew
zelncn Muskelstränge unterscheiden, .

Er streckte die Arme nach ihr aus : „Geliebte, so ka>"i
es nicht weitergehen. Ich sterbe daran ."

Da vergaß sie Vorsicht und gute Vorsätze, und in E
wundervollen Empfindung, halb Mitleid , halb Leidens
beugte sie sich zu ihm nieder, fühlte seine Arme um w™
Hals und ließ sich küffen. J

Baumgartner war wie ein Berauschter. Er ewpi^
den Augenblick wie eine Gnade: über ih» hinaus verlE
er nichts.

„Geh, ich bitte dich, alles ist hier Gefahr," drängte?
und er ging. Sie winkte ihm noch nach, als er vorsME
den Gebüschen sich hintastete, verfolgte seine Gestalt, v"-
von dem Dunkel der Tannen aufgcjogcn wurde. Im ^
sicht glühte, sie fühlte das Blut in ihren Pulsen, in
Ohren hämmern. Ihr ganzes Wesen war in einem frei"
Gefühl von Seligkeit aufgelockert. Plötzlich wie ein
schlug «ine große Scham hinein: übermorgen
Ruth für die Ferien kommen. Sofort zeigte ifir
ein verändertes Gesicht. Was eben noch das Recht
Blutes und ihrer Phantasie gewesen, erschien jetzt
lchämende Schwäche., lFortsetzungieWW

#
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Tem Korvetten-Kapitän und Bataillons -Kvmmanöeur
«einhard Mönch ans Rnöcshcim a. Rh. ist für tapfere»
-rfolgreiche Abwehr eines feindlichen Gas - und Infanterie-
Angriffs in Flandern das Eiserne Kreuz 1. Klasse verliehen
worben, nachdem er schon bei der Einnahme von Antwerpen
das Eiserne Kreuz 2. Klaffe erhalten hatte.

Das Eiserne Kreuz wurde dem Luftschiffer Emil Felix
«xitzler,  Sohn des städt. Betriebsmeisters Anton Geiß¬
er , verliehen.

Es erhielten das Eiserne Kreuz: Unteroffizier Dach¬
decker Peter Noll,  Pionier Reinhard N o o s und Muske¬
tier Friedrich Stcnger  aus Sindlingen.

Die Hess. Tapferkeitsmedaille erhielten aus Bingen:
itr  Matrose Josef K a r l. sowie Rudolf M i cha l.

Der Kanonier Heinrich S chl e u n e s , Sohn des Herrn
Bürgermeister Schleunes zu Wallau, im 111. Artillerie -Be-
aiment im Westen , erhielt das Eiserne Kreuz und wurde zum
Gefreiten befördert.

Möer und Franzosen haben mit sehr bedeutenden Krästcn
vnd unter Einsatz der ganzen Feuerkraft ihrer Artillerie
einen gewaltigen Stotz gegen die Front der Armee des Ge¬
nerals »on Below geführt. Die unter dem Befehle der
Generale Frhr . v. Marschall» von Deimling und von Gar-
rier stehenden Truppen verschiedener deutscher
Stämme  haben «uerschiitterlich Stand gehal-
i en «nd dem Feind  eine schwere Niederlage  be¬
reitet. Teile des Stratzbnrger Korps, des sächsischen und
Badener Kontingents , Berliner und Hanseaten , sowie des
Meininger Infanterie -Regiments haben sich besonders aus¬
gezeichnet. Auf der ganze» etwa 2V Kilometer breiten An¬
griffsfront von Le Kars vis Bouchaoesnes haben die ver¬
bündeten Gegner grötzie blntigc Verluste erlitte » und abge¬
sehen von einem örtlichen Gewinn am Nordteil des St.
Pierre Baast-Waldes nichts erreicht.  Wo sonst der
Feind bis in unsere Linie Vordringen konnte, wurde er so¬
fort wieder hinansgeworfen und liest zehn Offiziere.
310 Mann «nd Beute in unserer Hand :' nordöstlich
von Le Sars wurden allein über 78 Gefangene und elf Ma¬
schinengewehre eingebracht.

Bei Koiffons wurde der Angriff einer schwachen fran¬
zösischen Abteilung abgeschlagen.

Heeresgruppe Kronprinz.  Rechts der Maas
im Abschnitt Handromont heftige Artillerie - und Hand¬
granatenkämpfe.

Oestkicher Kriegsschauplatz.
Front des Prinzen Leopold von Bayern.

Keine wesentlichen Ereignisse.
Front des Generals d. K. Erzherzog Karl.

Die Kämpfe im Toelgyesabschuitt sowie zwischen der Alt¬
schanz- und Bodzapaststraste danerten ohne wesentliche
Acnbernng der Lage a«.

Südwestlich von Predeal nahmen wir  die
Höhe L a O m n und wachten südöstlich- es Roten Tnrtn-
pasies weiter Fortschritte. Beiderseits der Sznrdnkpatzstraste
wurden rumänische Angriffe abgeschlagen. Wir nahmen mt
der Südfrout über 188 Man « gefangen.

Balkan-KriegSschauplatz.
Nichts Neues,

Der 1. Generalquartiermeister : Ludeudorff.

5taötnachrichten.
Wiesbaden, 7. November.

ÜJ ttriegsereigniffe vor einem Jahre . j | J
7. November.

Eol di Laua. — Balkan : Kruservac besetzt: Vorrücken der
Bulgaren.

In den Vogesen fanden lebhafte Nahkämpfe bei Celles
statt, am Hilsenfirst wurde ein Graben genommen. — Im
Osten kiesten die Russen bei Riga, Jakobstaöt und Düna¬
burg in ihren »Durchbruchsanstürmen nicht locker, indes
wurden alle ihre Angriffe zurückgeschlagen. — Auf dem
italienischen Kriegsschauplatzherrschte an der Südwestfront
Ruhe: nach heftigem Kampfe fiel der Col di Lana nachmit¬
tags in italienische Hände, aber am Abend war er von den
Oesterreichern bereits wieder zurückgewonnen. — Auf dem
Balkan wurde Krusewac in der Nacht genommen und be¬
setzt, die Morawa wurde zwischen dieser Stadt und Kral-
lewo überschritten, die Oesterreicher erreichten Jwanjica.
Die Bulgaren drangen über Risch südlich vor, nahmen
Luskovac, besetzten Aleksinac, Jltowar und Tetowo in Ma¬
zedonien, wo sie überall als Befreier begrützt wurden. Das
veue griechische Ministerium Skulubis erklärte, es wolle
gegen den Vierverband eine wohlwollende Neutralität be¬
wahren.

Wiesbadener Zeitung
Viehzählung. Amtlich wird mitgeteilt : Am 1. Dezember

1916 findet im Deutschen Reiche eine kleine Viehzählung
statt, die sich auf Pferde, Rindvieh, Schafe, Ziegen und
Federvieh erstreckt. Der erste Dezember ist schon längere
Jahre hintereinander als Stichtag für Viehbcstandauf-
nahme benutzt worden. Die durch den Krieg bedingten
Aenderungen der Wirtschaftslage, insbesondere die Schwie¬
rigkeiten der Volksernährung , lassen eine öftere Vornahme
von Viehzählungen dringend erforderlich erscheinen.

Verkauf von Blättern , Spiegel«, Schäften «nd Vor¬
schuhen ans Rotzleder. Die Handelskammer zu Wiesbaden
macht darauf aufmerksam, Last bei der Amtlichen Handels-
stellc in Bialystok die Möglichkeit besteht, Blätter , Spiegel,
Schäfte und Borschuhe aus Roßleder zu beziehen. Firmen,
die sich hierfür interessieren und zugleich bereit sind, der
Amtlichen Handelsstelle als Mitglied beizutreten , wird
anheimgegeben, sich direkt mit der genannten Stelle in
Bialystok in Verbindung zu setzen.

Stenographie -Vortrag . Ueber Prof . W. O n cke n
und die Zwietracht am stenographischen Kyff-
Häuser  hielt Herr Lehrer H. Paul in der Stenoqraphie-
schule Stolze -Schrey (Gewerbeschulgeb.i einen Bortrag , dem
wir kurz Nachstehendes entnehmen: Prof . Oncken verglich
in einem Vortrage die durch Zwietracht hervorgerufenc
Vielheit der deutschen Stenographiesysteme mit den Raben
in der Sage vom Knffhäuser. Seit 19 Jahren schweben Ver¬
handlungen zur Schaffung eines E i n h e i t s sy ste in s. Es
wurde ein Sachverstänöigen-Ausschutz gewählt, dem 23 Ver¬
treter der deutschen Hauptsystemc angehören. Derselbe
stellte unter dem Vorsitz eines Reichsbeamten „Richtlinien"
für dieses System auf. Ein Unterausschust war beauftragt,
die eingereichten Systemvorschläge zu prüfen und einen
Entwurf vorzulegen. Diese Männer sollten gewissermaßen
die Adler sein, die die Raben der Zwietracht am stenogra¬
phischen Knffhäuser verscheuchen und dem Reiche ein Ein¬
heitssystem bringen. Der vom Unterausschustgut geheißene
Entwurf sollte im Mai dieses Jahres dem Ausschuß zur
Beratung vorgekogt werden. Die Haupttagung ist von dem
Vorsitzenden, dem Geh. Reg.-Rat Dr . K l a t t. bis auf Wei¬
teres verschoben worden. Nach den Aeußerungen der Presse
sind die Verhandlungen als gescheitert zu betrachten. Viele
Stimmen werden gegen den noch nicht veröffentlichten Ent¬
wurf laut , selbst Mitglieder des Ausschusses können sich nicht
damit befreunden. Es scheinen Unterströmungen am Werke
gewesen zu sein, die den Einheitsgedanken bei den Bera¬
tungen gehemmt haben. Das bayerische Kultusministerium
will nichts Wesentliches von dem Gabelsbergerschen TyNem
zugunsten eines Einheitssystems opfern. Die Schaffung
eines Einheitssystems ist wieder in weite Ferne gerückt.
Solange Bayern in stenographischer Beziehung Reservat-
rechte in Ansiwuch nimmt, wird Preußen aenötigt sein, um
nicht länger der Jugend die Vorteile der Stenographie vor¬
zuenthalten, in den Schulen das in diesem Staate verbrei¬
tetste System Stolze -Schrey zuznkasfem Das von praktischer
und wissenschaftlicher Seite gesammelte Material könnte
unter Zugrundelegung des Systems Stolze -Schrey den vom
Sachverstänöigen-Ausschutz ausgestellten„Richtlinien" gemäß
verwertet werden.

Kurhaus » Theater » vereine » Vortrags usw.
Königliche Schauspiele.  Im Königlichen Thea¬

ter gelangt heute die Nebvalsche Operette „Polenblut " mit
Herrn Erik Wir! vom Opernhaus in .Frankfurt a. M. als
„Bolo" zur Aufführung. Die übrige Besetzung ist die be¬
kannte, bis auf die „Jadwiga ", welche diesmal Frau Engel¬
mann singt. (Abonnement D.) In der am Donnerstag,
den 9. November, im Abonnement B stattfindenden Auf¬
führung von Richard Wagners „Tristan und Isolde " ga¬
stiert als „Brangäne " Fräulein Elisabeth Rabbow vom
Staötiheater in Zürich auf Anstellung. Den „Tristan"
singt Herr Josef Mann vom Hoftheater in Darmstadt , die
„Isolde " Fräulein Englerth . In den weiteren Hauptpartien
sind die Herren Eckard, de Garmo, Geisse-Winkel beschäftigt.
Die Vorstellung beginnt um 6Vz  Uhr . — In der morgigen
Aufführung von Schillers „Braut von Messina" spielt Herr
Kurt Ehrle vom Hoftheater in Darmstadt für den erkrank¬
ten Herrn Albert die Rolle des „Don Cesar". Die „Bea¬
trice" spielt zum erstenmale Fräulein Werner.

Residenz - Theater.  Der sehr abwechslungsvolle
Spielplan der neuen Woche bringt an jedem Abend ein an¬
deres wirkungsvolles Werk zur Aufführung . Zu der am
Freitag 8 Uhr stattfindenöen 2. Volksvorstellung „Donna
Diana " hat der Vorverkauf bereits begonnen. Der nächste
Samstag bringt wiederum eine Neuheit: „Cajus , der Leib-
fnchs", Lustspiel von Johannes Wiegand, das in Hannover
mit großartigem Erfolg in Szene gegangen ist. Die Ur¬
aufführung von „Altmntter ", Bauerndrama von Fritz
Philippi , findet am Samstag , den 23. November, statt.

Wohltätigkeits - Konzert.  Die Spielfolge des
Wohltätigkeits-Konzertes am Samstag , den 11. November,
in der Turngesellschaft, SchwalbacherStraße , verspricht sehr
interessant zu werden. Die Namen: Frl . Englerth . Frau
Krämer, Frau Kochanowska, Frau Pola , Frl . Schmitt, Frl.
Gläser, Frl . Jüttner , Frl . Levenöel, Frl . Monborf , sowie
der Herren : Anöriano, Herrmann , de Garmo und Scherer,
sämtlich Mitglieder des Königl. Hoftheaters, ferner Herr
Schildbach, Solo -Cellist vom städt. Kurorchester, bürgen für
einen künstlerischen Verlauf des Abends. Außerdem wir-
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ken noch Angehörige des Ersätzbataillons mit. Die Gesamt¬
leitung hat der Königliche Schauspieler Bernhard Herr»
mann übernommen.

Kinos» Unterhaltung und Vergnügungen.
Monopol-Lichtspiele, Wilhelmstrahe. Bier lustige Tage bringt

das vom 7. Nov. laufende gute Programm. Erstaufführung der
köstlichen Dackelgeschichte: „Die süße Nellv" und „Aus Liedes-
wogen", ein ebenfalls dreiaktiger Schwank mit humoristischer
Handlung. Außerdem kommt noch als Einlage außer guten
Aufnahmen vom Walchensee und kleinen Humoresken die so
vielen Beifall gefundene Groteske: „Dr. Eisenbart".

Au; den Vororten.
Biebrich.

Ein Promenadenkonzert im Schlotzpark findet durch die
Kapelle der 25. Pioniere wieder am heutigen Dienstag , den
7. November, nachmittags von 4—5 Uhr, unter Leitung des
Herrn Musikmeisters Eisold mit folgender Musikfolge statt:
1. ,Lönig Ferdinand von Bulgarien ", Marsch von W. Sa-
dowsky: 2. Ouvertüre zur Operette „Die schöne Helena" von
Offenbach: 3. Priestermarsch und Arie a. b. Op. „Die Zau¬
berflöte" von Mozart : 4. Introduktion und Chor a. d. Op.
„Carmen" von Bizet : 5. „Spanische Rhapsodie" von Ri-
chardy.

Bierstadt.
Wiederholter Schwindel. Derselbe Schwindler, der vor

einigen Tagen mit Erfolg eine arme Kriegersfrau heim¬
gesucht hatte, versuchte, sein Werk hier fortzusetzen. Er
sprach bei einer Kriegerfamilie in der Hermannstraße vor.
Höchstwahrscheinlich hatte er durch Ausfragen vorher erst
festgestellt, daß die Frau ausgegangen war . So sagte er
dem anwesenden Kinde, baß er bei seiner Mutter ein Zim¬
mer gemietet habe, aber versehentlichdrei Mark zu viel be¬
zahlt habe. Dieses Geld forderte er zurück. Das Kind war
aber keineswegs verblüfft, und als es angab, seinen Bru¬
der zu rufen, entfernte der Gauner sich, diesmal ohne Beute.

Nassau mb  Nachbargebiete.
# Bad Homburg p. d. H., 6. Nov. Vom Landrats¬

amt.  Vom 16. November ab ist dem bisherigen Vertreter
Königl. Landrat a. D. Dr . von Brüning  die vertre¬
tungsweise Verwaltung des Obertaunuskreises anstelle des
Landrats von Bernus  übertragen worden, der vom
gleichen Tage ab die seine Arbeitskraft voll beanspruchende
Leitung der Beztrksfleischstelle in Frankfurt
übernehmen wird.

a. Franksnrt , 6. Nov. Jugendlicher Lebensret¬
ter.  Der Schüler Ludwig Rührig  in Frankfurt hat am
17. August einen vierjährigen unbekannten Knaben in
Frankfurt vom Tode des Ertrinkens im Main gerettet.
Diese „von Mut und Enlschloffnheit zeugende Tat " bringt
jetzt der Regierungspräsident im Regierungs -Amtsblatt
hiermit lobend zur öffentlichen Kenntnis.

□ Hirschhansen bei Weilburg, 6. Ikon. Ehejubi¬
läum.  Die Eheleute Heinrich Ca spart  feierten gestern
das Fest der goldenen Hochzeit.

# St . Goarshausen , 6. Nor . Wieder genesener
Sanft rat.  Der von seiner Erkrankuna wieder genesene
Landrat, Geheimer Regierungsrat Berg,  wird die Ver¬
waltung des Kreises St . Goarshausen vom 16. November
ab wieder übernehmen.

Gericht und Rechtsprechung.
„Fahnsteins Salatznsatz Franenlob ". Am 22. Dept.

wurde, wie gemeldet, vom Frankfurter Schöffengerichtder
„Fabrikant" Karl Lahn  st ein  wegen Kriegswuchers zu
einem Monat Gefängnis  und 1000 Mark Geldstrafe
verurteilt . Lahnstein, früher Reisender in Kolonialwaren,
fabriziert jetzt ein Oelersatzmittel, das er „Lahnsteins Salat-
zusatz Frauenlob " nennt . Nach dem Gutachten eines Sach¬
verständigen besteht „Frauenlob ", wie alle diese Oelersatz¬
mittel, fast nur ans Wasser mit etwas Quittenkernschleim
und gelber Farbe , von Fett keine Spur . In Zahlen aus-
gedrückt enthäl tes 99,67 Prozent Wasser,  0,83 Proz.
Trockensubstanz und 9,00 Prozent Fett.  Für den hal¬
ben Liter von dieser herrlichen Flüssigkeit ließ sich Zahn¬
stein von den Spezereihändlern 75 Pfg. bezahlen, und die
Händler nahmen dem Publikum 90 Pfg. ab. Das Schöffen¬
gericht rechnete heraus , daß Lahnstein mindestens 40—60
Pfennig am halben Liter rein verdient habe, das macht,
da er nach seiner eigenen Angabe im Durchschnitt täglich 150
halbe Liter hergestellt und umgesetzt hatte. 60—75 Mark
Reingewinn pro Tag. Ein solcher Profit an völlig wert¬
losem Zeug mutzte natürlich als „übermäßig" bezeichnet
werden. Gegen das Urteil hatte Lahnstein Berufung
eingelegt. Er war mit der Spesenberechnung des Schöffen¬
gerichts nicht einverstanden und wies außerdem an der
Frankfurter Strafkammer  auf die fabelhafte Beliebt¬
heit seines Fabrikats hin. Seit der Bericht über die Schöf¬
fengerichtsverhandlung in den Zeitungen erschienen sei,
habe sich sein Umsatz um das 20fache gesteigert.
Als der Staatsanwalt bemerkte, der Angeklagte sei nach
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6er Verurteilung mit öem Preise auf 95 Pfg . für das ganze
Liter heruntergcgangen , schon daraus ergebe sich, datz er
vorher Wuchergewinne genommen habe , erwiderte schlagfer¬
tig der Verteidiger : Jetzt fabriziere er billiger , er nehme
jetzt mehr Wasser.  Vorher waren es schon 99% Proz.
Wasser ! Das Gericht kam zu derselben Feststellung wie die
erste Instanz und verwarf  die Berufung . Auch im Straf¬
maß habe das Schöffengericht das Richtige getroffen , denn
gegen derartigen Schwindel müsse in abschreckender Weise
vorgegangen werden . Ob es jetzt immer noch Leute geben
wirb , die nicht alle werden?

Sport.
Fußball.

Die Spielvereinigung Wiesbaden,  die am
Sonntag in Schierstei  n dem dortigen Fußballklub
von  1908 im Meisterschaftsspiel gegenüberstand , konnte
ihrem Gegner eine empfindliche Niederlage von 8:0 Toren
beibringen . Bei Halbzeit stand das Spiel 3:0. Sieben Mi¬
nuten vor Schluß wurde das Spiel von Schierstein abge¬
brochen. — Im Gesellschaftsspiel schlug die 2. M a n n s cha f t
der Spielvereinigung auf ihrem hiesigen Platz die gleiche
Mannschaft des Schier st einer Fußballklubs  mit
der hohen Torzahl 11:2. Stand nach der Pause 5:0.

Die Berliner  Berbandsspiele ließen es am Sonn¬
tag wieder nicht an Ueberraschungen fehlen . Der Berli¬
ner Ballspiel - Club  konnte gegen Vorwärts  nur
unentschieden 2:2 (1:1) abschnetden. Vom Vorwärts mußten
zwei Spieler wegen Beleidigung des Schiedsrichters das
Spielfeld verlassen . — Victoria verlor  unerwarteter¬
weise hoch gegen Hertha  mit 4:0 (2:0). Victoria mutzte
fast das ganze Spiel nur mit 10 Mann durchführen , da
Holzer gleich zu Beginn verletzt wurde . — U n i o n O b e r -
schöneweide  zeigte sich der T en n i s - B o r ussr  a mrt
8-1 (2:0) überlegen und befestigte dadurch seine führende
Stellung in der Liqaklasse. Minerva schlug Bero¬
lina  nur knapp mit 2:0 (1:»): — P r e u ß e n holte sich von
Union Berlin  nach verteiltem Spiel die beiden Punkte

4*3 (2*2)
In Nürnberg:  Erster Fußballklub gegen Verein für

Bewegungsspiele 4:2. Eintracht gegen Sportfreunde 2:1. —
In Karlsruhe:  Phönix gegen Karlsruher Fußballver¬
ein 2:1. — Gau Schwaben:  Stuttgarter Kickers gegen
Stern Cannstatt 2:0. Schwaben Stuttgart gegen Verein für
Bewegungsspiele Stuttgart 6:0, Sportfreunde Stuttgart ge¬
gen Pfeil Geisburg 0:3, Viktoria gegen Blaue Elf Stutt¬
gart 1:0, Sportverein Jung Gablenberg gegen Fußballver¬
einigung Heilbronn 4:0.

Bei den Fußball -Berbandsspielen im Nordkrers am
Sonntag spielte die führende Mannschaft des Fußball-
Sportvereins Frankfurt unentschieden , 1^ - aesten  Vrktona-
Jsenburg : Frankfurter Fußball -Verein schlug mrt 3.2 den
Jsenburger Fußball -Verein : Hanau von 1893 blieb 2.1 ge¬
gen Sportklub Bürgel Sieger . .

Hockey in Hamburg . Der Berliner Hockeyklub
hatte am Sonntag eine aus 6 Damen und 5 Herren beste¬
hende Mannschaft nach Hamburg  gesandt , die dort gegen
eine ebenso zusammengesetzte Mannschaft des U h l e n h o r -
st er Hockeyklubs  2 :2 abschnitt.

Die Berliner Hockey-Vcrbandsspielc brachten am Sonn¬
tag in der ersten Klasse folgende Resultate : Berliner Sport¬
verein 92 gegen Tennis - und Hockey-Club Friedenau 99 5:2,
Berliner Sportklub gegen Berliner Turnerschaft 6:1, S . C.
Charlottenburg gegen Verein für Volkssport Teutonia 2:2.

Die Jubiläums -Radrennen in Treptow zeigten am
Sonntag wieder so guten Besuch, daß sie trotz der vorge¬
schrittenen Jahrszeit noch eine weitere Fortsetzung finden
sollen. Sehr spannend verliefen die von F . Bauer , Janke,
Lewanow und Pawke bestrittenen Dauer -Rennen . Im 10
Km.-Lanf führte Lewanow durchweg vor Bauer . Pawke und
Janke . Im 15 Km.-Laus erlangte Bauer zuerst Anschluß
vor Lewanow , Pawke und Janke , mußte aber , da er sich,
ebenso wie Lewanow , bei den wiederholten Versuchen , den
vor ihm liegenden Janke zu überrunden , verausgabt hatte,
schließlich Pawke den Sieg überlassen . Der 3. Lauf endlich
sah durchweg Janke an der Spitze , dessen drei Gegner bei
ihren Angriffen wiederholt vom Motor abfielen . Im Ge¬
samtklassement siegte Pawke  mit 6 Punkten vor Janke,
Lewanow und Bauer mit je 8 Punkten . Rütt  gewann
das Hauptfahrcn leicht mit 2 Längen vor Lorenz , Hahn und
Abraham.

Volkswirtschaft.
Berliner Börsenbericht vom 6. Nov . Die Grundstim¬

mung war fest, wenn auch nicht einheitlich . Das «Geschäft
spielte sich hauptsächlich auf den Nebengebieten ab. so wur¬
den besonders eine große Anzahl von Kassapapieren des
Montanaktienmarktes lebhaft umgesetzt. Lebhaftes In¬
teresse bekundete die Spekulation ferner für Maschinenak¬
tien . Von den führenden Montanwerten waren Bochumer
und Phönix unverändert . Oberbedarf . Laura und Deutsch-
Luxemburger konnten sich etwas befestigen. Der Markt der
Schiffahrtswerte war unverändert . Hansa schwächten sich
leicht ab. Am Markt der elektrischen Werte erzielten Te¬
lephon Berliner eine starke Kursbefferung , auch Mix u . Ge¬
nest waren höher , ebenso Sachsenwerk und Felten u . Guil¬
leaume . Dagegen lagen A. E. G. und Gesellschaft für elek¬
trische Unternehmungen schwächer. Am Markte der Rü¬
stungswerte war das Geschäft sehr ruhig . Petroleum-
werte , besonders Deutsche Erdöl , waren abgeschwücht. Die
Kaliwertc waren nicht einheitlich . Tägliches Geld 414.—4%
Prozent , Privatdiskont 4% Proz . und darunter.

Berliner Produkteumarkt vom 8. Nov . Am Frühmarkt
im Warenhandel erzielte Preise : Wiesenheu 6.50—8.10 M .,
Kleeheu 7.25—9 M ., Runkelrüben 2.10 M ., Serradella 44 bis
49 M. per 50 Kilo , Rübenblätter 25 M ., per 50 Kilo . — Das
Angebot in Rüben ist gegenwärtig nur klein, da infolge des
günstigen warmen Wetters der Kartoffelversand die erste

Königliche Schauspiele.
Dienstag den 7. November, abends 7 Uhr. AbonnementD.

Polenblut.
Operette in drei Bilder» von Leo Stein . Musik von Oscar Ncdbal.

In Szene gesetzt von Herrn Ober-Regisieur Mebus.
1. Bild: »Auf dem Polenball". — 2. Bild : »Die Wirtschafterin"»

z. Bild : «Goldene Achren".
Pan Ja » Zaremba, Gutsherr Herr Rchkops
Helena, feine Tochter . . . . . . » , . Frl . Bommer
Graf Boleslaw BaranSki . . . « . ♦ • » Herr Wirl a. G.
Bronio von Popiel, fein Freund . » , . . Herr Herrmann
Wanda Kwastnskaja, Frau Krämer

Tänzerin an der Warschauer Oper
Jadwtga , Pawlowa, ihre Mutter . . . . . Frau Eugclmann
von MtrSkt, He" von Schenck
von Gorskt, . » . . . * » * * * * * ♦ Herr Döring
von Wolenskt, . . . . • » » » * * • • • Herr Jacooy
von Senowtcz, Herr Wenzel
von Jablowski, . . Herr „autentann

Edelleute, Freunde des Grafe» Baranski
Komtesse Jozia Napolska . . . . . . . . Frl . Großmüller
Fräulein von Drygalska . . . . . . . . Frau Erichsen
Wlastek, bedtenstet bei BaranSkt . . . . . Herr GerhartS

B-llgäste, Edelleute, Bauernvolk, Mägde, Musikanten, Lakaien, eine
Pfändungskommissiou. — Das erste Bild spielt aus dem Polenball in
Warschau, öas zweite einige Tage später aus dem Gute des Grafen

Baranski , und d-S dritte Bild ebenda zur Erntezett desselben Jahres.
Musikalische Leitung: Herr Kapellmeister Rothcr.

Spielleitung : Herr Ober-Regisieur MebuS.
Einrichtung des Bühnenbildes: Herr Maschinerie-Oberinspektor Schleim.

Einrichtung der Trachten: Herr Garderobe-Oberinspektor Geyer.
Entwurf und Leitung der vorkommenden Tänze: Frau Kochanowska.

Ende etwa 1ü Uhr.
Wochenspielplau. Mittwoch, 8. Nov., bei aufgehob. Abonncm., Volks-

Preise! 2. Volks-Abend: Die Braut von Messina. (Abends 7 Uhr.) —
Donnerstag, 9., Ab. B.: Tristan und Isolde . — Freitag , 10., Ab. C.:
Zum Gedächtnisse Schillers: Kabale und Liebe. —Samstag , 11., Ab. A.:
Hoffmanns Erzählungen. — Sonntag , 12., bei aufgeh. Ab.: Das Drei-
mäderlhaus. — Montag, 18., Ab. D.: Erde.

------  Residenz - Theater . -----------
Dienstag, den 7. November. Abends 7 Uhr.

Die selige Erzellen,.
Lustspiel in 8 Akten von Rudolf Presber und Leo Walther Stein.

Spielleitung : Feodor Brühl.
Fürst Ernst Albrecht . . Erich Möller
Baron von Gillzingen, Oberhosmarschall. . . Fritz Kleinke
Freiherr von Seefcldt» Oberjägermetstcr . . Heinrich Kamm
Freifrau von Secfeldt, Obcrhvsmetsterin . . Cölcst. Anldrcc-Huvart
Max von Pettersdorfs, . . . . . . . . . Wilhelm Chandon

Rittmeister, Adjutant des Fürste»
Helma von Wtndegg . Agnes Hammer
Conrad Weber . . Gustav Schenck
Kommerzienrat Schneider Albert Ihle
Hofbaurat Schrötter . . . . . . . . . . . Rudolf Hildenbrand
Tischlermeister Kleinicke . . . * . ■ • • * Oscar Bugge
Kanzletrat Buxbanm Han» Fliefer
Else, seine Tochter Margarete Hoffman»
Irma Haller . . . . » x . Wilma Spohr
Streseman», L-ibjäger . . . . . . . . . . Albert Ihle
Paschke, veretdtgter Taxator . Gustav Frvboesc
Postdirekt-r a. D., . . - OScar Bugge

der Schwager der seligen Exzellenz
Frau Pvstdirektor, . , . Magda Lührsicn

die Schwester der seligen Exzellenz
Oberlehrer, der Beiter der seligen Exz cllenz . . Hans Albers
Apotheker, . . . . Feodor Brühl

der andere Vetter der seligen Exzellenz
Lampe» . . . . Alduin Unger

der alte Diener der selige» Exzelle»,
Peter , Diener, . . . . . . . . . . . . Otto Rogi
Helene, Hausmädchen, Elsa Tillmann

bet Frau von Wtndegg
Zwei junge Damen . . . . . . . Else Bayer, Edith WicthaseLakaten.

Ende gegen 9.80 Uhr.
Wocheuspielplan. Mittwoch, 8- Nov-, abends 7 Uhr: Das Konzert- —

Donnerstag, 9-: Logicrbcsuch- — Freitag , 19-, abends 8 Uhr: Volks-Vor¬
stellung: Donna Diana - — Samstag , 11-, abends 7 Uhr: Neuheit! Casus
M LeshjuM.
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Stabttbeater Frankfurt a. M.
Opernhaus.

Dienstag , 7- Noo-, abds. 7.IÜ Uhr:
Rigolctto.

Schanspielhaus.
Dienstag, 7- Nov-, abends 6 Uhr:

Faust.

Neues Tbeater Frankfurt a. M.
Dienstag, 7. Nov-, abends 8 Uhr:

Aorik-

Stadttbcater Hanau a. R.
Dienstag, 7- Nov-, aben.ds 8 Uhr:

Der lachende Ehemann

Grobb. Hoftbcater Darmstadt.
Dienstag , 7. Nov., abends 7 Uhr:

Götz von Berlichingen.
Kal. Schauspiele Castel.

Dienstag , 7. Nov-, abds. 7.89 Uhr:
Logenbrüder.

Grobb. Soitlicatcr Mannheim.
Dienstag, 7- Nov-, abds. 7.39 Uhr:
Die Entführung a«8 dem Serail.

Grobb. Hoftbeatcr Karlsruhe.
Dienstag , 7. Nov., abös. 7.30 Uhr:

Die Schneider von Schönau.

ttinephon fS “t
vom r.—l». November:

Anläßlich der Anwesenheit von lseiiny
Porten in Wiesbaden:

Abseits vom Glück.
Modernes Schauspiel mit der beliebten

Künstlerin in der Hauptrolle.
Beisetzung des Fliegerhelden

Hauvtmann Boelcke in Dessau.
Stolz weht die Zlagge Ichwarz-wcihrot.

Großes Marine -Schauspiel in 5 Akten.

LmsMch 28
ist die herrschaftlich eilige-

richtete 3. Etage v. 8 3 im..
2 Kellern. 3 Dachzimmern.
Badeeinricht., Lauitrevvc.
Zentralbeiz ., elektr. Licht.
Gas uiw. ver t . Okt. a. .c.
su vermieten. Näb. Kontor
Gebrüder Wagemann.393:'
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auch einzeln, sehr billig zu verk.
Frau Görtz. Adelbeiösir. 35, Pt.

Naturrein-Uersteigeriing
Am Dienstaq, den 28. November 1916, II Uhr vormittags

läßt der F168

WMaltsnsscta der XL Sk
iw Kurhaus « zu Wiesbaden versteigern:

üDisteri 1913er serbische üneioe
(nngetähr 25 .iOO liiteri

erkeltert vom Wirtsdiaftsaussdiuss der XI. Armee.
Die in Erbach im Rhcingau lagernden Weine sind bei Se-

meudria gewachsen. Sie sind sämtlich weiße Spätlescn , me unter
Leitung des Herrn Majors Der n geherbstet, gekeltert und behandelt

Probetage in Erba » inr Rheingau am 21. und 24. Nov
1916 im Wirtschaftsgebäude des Schlosses Retnbartshausen.

Stelle einnimmt . Auch besteht in verschiedenen Kresse
ein Ausfuhrverbot . Die Umsätze sind daher wenig
langreich . Tie Zufuhren in Heu und Stroh blieben inahj.
In Jndustriehafer wurde nur wenig umgesetzt, da die JUT
fer sehr vorsichtig sind. Im Saatenmarkt wird das GesM
infolge der kommenden Preisfestsetzung beeinträchtigt . ■

Frankfurter Börsenbericht vom «. Nov . Die Prys^
mation des Königsreichs Polen wurde beifällig aufgenyg,.
men Es gab sich auf verschiedenen Gebieten Kaufneigm,»
kund, so daß die Kurse sich empor bewegten . Chey,,,-̂
Werte hielten sich im Vordergründe , wobei Badrsche Anilin
Griesheim , Scheideanstalt . Albert erheblich anzogen , cm*
Höchster Farbwerke sprachen sich fest aus . Von Bankaküen
konnten sich Darmstädter . Nationalbank , Disconto -Comman-
dit Reichsbank noch weiter befestigen . Aehnlich ging e§
mit den Montanpapieren . Bon Kaliwerten stellten s,H
Westercgeln abermals höher . Rüstungspapiere waren ggf
Realisierungen matter . Niedriger wurden genannt Erdöl.
Hirsch Kupfer , Deutsche Maschinen , während Aluminium
Adler «. Oppenheimer sich fest aussprachen . Privatdiskont
4% Proz.

fürBerlin , 6 Not,  Devisenmarkt Telegraphische AnszahlannM1 Nov. 1915 h

Kew-i' ork.
Holland.
Dänemark.
Schweden.
Norwegen.
Schweiz.
Oesterreich -Ungarn.
Bulgarien.

iTeld Brief Geld
549- 550 549-
'127V: 227% 227V.
1.56V4 166% 155V:
159 159V- 159
153 s/i 159 'i: 158V:
106% 106 5!» 106V,
68 -95 6905 5895

79- 80- 79-

Brief,550-
227*1
156V
159V:159V,
106Vs
69-0580-

Gefchäftliche Mitteilungen.
Zweihundertiähriges Geschästsjubiläum. Dresden,  80 .Okt.

Eine der bekanntesten und bedeutsamsten Firmen Dresdens, die
Firma Ludwig Küntzelmann, die in dem groben Gebäude-
konwlex Am See 56 Seifcnfabrikation betreibt , blickt am 81. Ok¬
tober auf ihr zweibundertiäbriges Besteben zurück. Aber nicht
mir das Alter dieser Firnia gibt der Feier besonderciv Wert,
auch der Umstand, daß sie in all dieser Zeit im Besitz ein und
deriielben Familie geblieben ist. der Familie Küntzelmann. Au;
Anlaß des Jubiläums bat die Firma eine schön ausgestatktk
illustrierte Festschrift herausgegeben.

Wasserftänbc am 6. Nov .: Hüningen 1.80, Kehl 2.78,
Straßburg 2.80, Mannheim 3.82. Mainz 1.35, Bingen 2.15.
Rheingau 2.70. Koblenz 2.90, Köln 3.15, Konstanz 8.64 Met.

Schrtftlcttung: Bernhard Grothu ».
Verantwortlich sür deutsche und auswärtige Politik: B. Grothus,
für Kunst, Wissenschaft, UnterhaltungS- und volkswirtschaftlichenTeil:
B. E. E t s e » b e r g e r ; sür Stadt- und Landnachrichten. Gericht und
Sport : C. Dietzel,-  für die Anzeigen: Carl Röstcl?  sämtlich inWiesbaden.
Druck ü. Verlag der Wtcsbadeuer BerlagS - Austalt  G . m. b. H,

zleijchverteilung.
Bon den in dieser Woche in Kraft tretenden Fleifchmarkeii

gelten die Nr. 1—8 zum Bezüge von 200 Gramm Schlachtpiei«
sleisch.

Buchstabenfolge:
I L Mittwoch, vorm- 8- 10 Uhr
M- Q „ \0 - \ 2 ff
R - S „ nachm. 2- 4 ff
T Z ,, n 4—6 ff

Donnerstag, vorm. 8—10 ff
£—H rt »r 10- 12 ff
A - Z „ nachm. 3—5 ff

Wiesbaden, den 6. November 1916.
54?«

Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Angesichts der Wichtigkeit der Hausschlachtungen sind die

Ersatz - Truppenteile und Lazarette des Korosbereichs er¬
mächtigt worden, auf Ansordcrn der unteren Berwaltungsve.
Hörden Unteroffisiere und Mannschaften zur Vornahme von
Hansschlachtiinaen in ihre Heimatgemeinden bis zur Dauer mn
4 Wochen zu beurlauben . Dabei macht es keinen Unterschied, oo
es sich inn Schlachtungen im eigenen Haushalt (Setbstversorgers
oder um solche Schllachtungenhandelt, die in freindem Auftrag
für Sewstversorgungszwecke vorgenoimnen werden.

In erster Linie sollen nichtkriegsverwendungstädtge
Hausschlachtcr beurlaubt werden. KriegsverwendnngsWÄ«
Mannschaften können nur in dringenden Fällen und msde-
sondere dann beurlaubt werden, wenn für die betreffenden ®** :
meinden „Nichtkriegsverwendungsfähige" nicht in ausreichender
Zahl zur Verfügung stoben. ,

Gesuche um längeren als vierivöchigen Urlaub unterliege»
der Entscheidung des stellvertretenden Generalkommandos.

Alle Gesuche sind durch Vermittelung der Ovtsvolizewe-
börde bei dom zuständigen Kreis-, Landratsamt oder Poltzei-
präsidinm einznreichen.

Frankfurt a. M„ den 31. Oktober 1916.
Von Seiten des stell». Generaltommandas.

Der Chef des Stabes,
gez.: de Gr aas,  Generalloutnant.

Scharffchietzen.
Am 7.. 8., 9.. 10., 13.. 14., 15., 16., 17.. 20., 21.. 23.,

25. norm., 27., 28., 29. und 30. November 1916 findet von vo
mittags 9 Uhr bis nachmittags 5 Uhr im „Rabengrund " Swarl'
schieben statt.

Es wird gesverrt : 1
„Sämtliches Gelände cinschliebltch der Wege und Strabe«-

das von folgender Grenze umgeben wird:
Friedrich-König-Weg — Jbsteiner Straße — Tromvenr'

strabe — Weg hinter der Nentmauer (bis zum Kesiclbamta' >
Weg Kesielbacktal — Fischzucht zur Platter Strabe — TeufU
grabenweg bis zur Leichtweisböble."

Die vorgenannten Wege und Straßen , mit Ausnahme JK
innerhalb des abgesverrten Geländes befindlichen, gehören »>
zum Gefahrenbereich und sind für den Verkehr sreieeE -,
Jagdschloß Platte kann auf diesen Wegen gefahrlos errEI
werben. |

Vor dem Betreten des abgesverrten Geländes wird wes
der damit verbundenen Lebensgefahr gewarnt.

Das Betreten des Schießplatzes Rabengrunö an den Tas^
an denen nicht geschossen ivird. wird wegen Schonung der
Nutzung ebenfalls verboten.

Wiesbaden, den 28. Oktober 1916.
Garnison-Kommaud«-

i
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